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Mit syndicom zur grossen 
Lohngleichheitsdemo

syndicom

«Faire Löhne für alle!»
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Faire Löhne für alle!

Lohngleichheit ohne Diskriminierung!

WenndiePolitikvonLohngleichheitspricht,
danndenktsievorallemandieLohngleich-
heitzwischenMannundFrau.DennFrau-
en verdienen für gleichwertige Arbeit im
Schnittmonatlich600Frankenwenigerals
dieMänner.

Lohngleichheit betrifft nicht nur Frauen

In den Betrieben herrscht eine andere Form 
vonUngleichheit.Hochverdienerverdienen
immermehr.TiefereLöhnestagnierenund
mitderVergabevonAufträgenanSubun-
ternehmenumgehtdiePostdenGesamtar-
beitsvertrag.DieGefahrvonLohndumping
und schlechteren Arbeitsbedingungen als
Folge von Auslagerungen nimmt zu. Dies
darfnichteinreissen–wirkämpfenfürfaire
Löhnefüralle!

Gratis-Zug an die grosse Lohndemo

Kommauchduam22.Septembermitsyn-
dicom an die grosse Lohndemo in Bern –
mitdemExtrazugsogargratis.

Zug Nordwestschweiz:

AbBaselSBB12:06/Liestal12:16/
Sissach12:23/Olten12:42

Anmeldung und weitere Infos

findest du unter

my.syndicom.ch/lohndemo

BeiFragen
Beni Hürzeler

Regionalsekretär
Hauptgasse33
4600Olten
Tel.0588171957
beni.huerzeler@syndicom.ch
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Schuften bis zum Umfallen 

Sektion Region Basel

Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen

Mit der Flexibilisierung im Betrieb ist es so 

eine Sache. Kürzlich habe ich diesen Bei-

trag auf der syndicom-Website gelesen und  

finde, dass es alle lesen sollten.

Michele Savastano 

Schuften bis zum Umfallen.

Darum ist Flexibilisierung Betrug

WährendüberallExperimentemitkürzeren
Arbeitszeiten blühen, greifen Arbeitgeber
das Sozialmodell an. Sie fordern die Ent-
grenzungderArbeitundMehrarbeit.Gra-
tis.
Was sollte man schon gegen Flexibilisie-
rung haben? Der Begriff suggeriert Frei-
heit. Es ist doch fein, wenn ich imMärz
Überstundenakkumulierenkann,dafürim
MaieinpaarFreitagenehme,undmorgen
früh komme ich später, weil ich mit der
Klassenlehrerin meiner Tochter sprechen
will. Seienwir nicht naiv. Unsere Bedürf-
nisse spielenbeider Flexibilisierungkeine
Rolle. Sie dient den Unternehmen dazu,
unsereArbeitaneinemöglichstproitable
Betriebsführung(zumBeispielandieAuf-
tragslage) anzupassen, Lohnkosten und
andereKostenzusenkenundheimlichdie
Arbeitszeitenzuerhöhen.

Die Länge der Arbeitszeiten und der Takt
(Rhythmus, Schichteinteilung usw.) unse-
rer Arbeit unterliegen dem Kräfteverhält-
niszwischenArbeitundKapital.AmEnde
bestimmt immer das Unternehmen,wann
icharbeitenmuss,wannlängeralsdieNor-
malarbeitszeit,undob ich imMaiwirklich
kompensieren kann. Flexibilisierung der
ArbeitistdasgrosseDadaderArbeitgeber.
ImKerngehtesdarum,unsereArbeitmit
möglichstwenigRegeln(dieunsschützen)
zu vermarkten. Dafür haben Betriebswirt-
schafterDutzendevonFormenerfunden.

Wachstum und Gewinn ohne Arbeit

Gleitarbeitszeit mit Kernzeiten sind noch
deren mildeste Form. Über Zeitkonten 
(etwaaufsJahr)arbeitenwirnur,wenndas
Unternehmenunsbraucht.Damitwirduns
ein Teil des Unternehmerrisikos aufgebür-
det, was eigentlich illegal ist. Vertrauens-
arbeitszeit trägt ihrenNamenschlecht.Sie
istmeistenseineFormvonBetrug,die«de-
facto-VerlängerungderArbeitszeitenohne
jegliche zeitlicheoder inanzielleKompen-
sation», sagt die Arbeitsforscherin Christa
Herrmann.BeilexiblerArbeitszeitfallendie
Lohnzuschläge weg. Vertrauensarbeitszeit
wirdoftmit Produktionsinseln kombiniert,
etwaindenArbeitsformendesToyotismus.
ReichtdenUnternehmendieseinterneFle-
xibilisierung nicht, richten sie Arbeit auf
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AbrufeinodergreifenaufOutsourcingzu-
rück–heuteeinegrassierendeFormexter-
ner Flexibilisierung. In fast allen Betrieben
der Schweizwirdheute eineKombination
diverserFormenvonOutsourcing,lexiblem
ArbeitseinsatzundverdichtetemArbeitstakt
eingesetzt.
Das ist das Resultat des neoliberalen Um-
baus, der in der Schweiz in den 1980er-
Jahren begann. Den Neoliberalen geht es
darum, den Schutz der Arbeit durch Ge-
setzundGewerkschaftenzuzerstören. Ihr
TraumistWachstumundGewinnohneAr-
beit.EineIllusion,weilnurlebendigeArbeit
Wertschafft.SeithergebendieBesitzerder
Unternehmen die Produktivitätsgewinne
nichtmehrweiter.DieseVerteilungwardie
GrundlagederSozialpartnerschaft.Folgen:
Die Löhne stagnieren, der Lohnkostenan-
teil sinkt in fast allen Branchen, und die
Lohn- und Vermögensdiskrepanzen explo-
dieren. Darum sind Gesamtarbeitsverträge
so wichtig. Im detailreichen Feilschen um
Zeitformen, Pausen, Schichtorganisation,
Ausnahmen bei der Arbeitszeit usw. wird
sichergestellt, dass wir unsere Arbeit und
unsere Freizeit verlässlich planen können.
Das Schweizer Arbeitsgesetz leistet das
nicht.Es ist so lasch,dasses fastalleszu-
lässt,wasdieAktionärefreut.
DennochversuchendieArbeitgeberheute,
auch diesen schwachen Schutz auszuhe-
beln. Drei Punkte stehen auf ihrer Agen-

da:Die ErhöhungderArbeitszeit.DieAb-
schaffungderArbeitszeitkontrolle.Unddie
AufweichungderArbeitsverträge.Strategi-
schesZielistdabei,dieTrennungzwischen
Arbeit und Freizeit zu beenden, also die
Verfügungsmacht über die Arbeitenden
auszudehnen.Auchhierargumentierensie
mitder Freiheit.Absurd:Will ich60Stun-
denohneLohnzuschlagarbeiten,ziehtmir
heute niemand den Stecker. Das Gesetz
sollumgeschriebenwerden,damitmandie
ArbeitendenzurGratismehrarbeitzwingen
kann. Fernziel: Outsourcing der Arbeit in
neue Formen von Heimarbeit (Crowdwor-
kingusw.)ohneArbeitszeitvorschriften.
Da steht den Gewerkschaften eine harte 
Konfrontationbevor.SiewollenimGegen-
teildieNormalarbeitszeitrabiatreduzieren,
um die schwindendeMenge digitalisierter
Arbeitbesseraufallezuverteilen.

Quelle:syndicomWebsite/OliverFahrni
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DasArbeitspapier von syndicomzumThe-
maDigitalisierungundderenFolgenwurde
auch international stark beachtet. Bei der
Erstellung der Enzyklika imVatikanwurde
syndicomzueinemKongressüberdasThe-
ma«DigitalisierungundderenFolgen»ein-
geladen.AuchdieGewerkschaft IGMetall
inDeutschlandundandereGewerkschaften
zeigenInteresseandiesemArbeitspapier.
BeiderFortsetzungdessyndicom-Kongres-
ses2017,welcher imJuni2018stattfand,
wurde u.a. beschlossen eine Arbeitsgrup-
pe zum Thema Verteilschlüssel bei den
verschiedenen Delegierten (Kongress, De-
legiertenversammlungen und Zentral-Vor-
stand)zubilden.Einigewünschensicheine
StärkungderSektionen,wobeiauchdarauf
geachtetwerdenmuss,dassdieBranchen
mitwenigMitgliedernnicht zukurzkom-
men. 
EinAntragderIGPensionierte,welcherneu
4 stattwiebisher2Delegierte imZentral-
vorstandvorsah,wurdeklarabgelehnt.
Seit Inkrafttreten des aktuellen Gesamtar-
beitsvertrages (GAV) weist syndicom Post-
Auto darauf hin, dass der GAV-Artikel,
welcher ein Gebiet innerhalb eines Acht- 
Kilometer-Radius als Dienstort deiniert,
nichtzulässigist.DasGesetzerlaubtes,ein-
zelneDienststellenderRegiezueinemein-
zigen Dienstort zusammenzufassen. Dazu
brauchtesjedochdasEinverständnisderSo-
zialpartner.NachlangwierigenDiskussionen

undaufDruckvonsyndicomhatPostAuto
endlich beschlossen, dem Fahrpersonal die
Zeitzuschläge und die Mahlzeitspesen bei
Pausen ausserhalb des Dienstortes auszu-
zahlen. Und das rückwirkend, seit Inkraft-
tretendesGAVam1.Januar2016.
NachdemindendirektenLohnverhandlun-
genmitPostFinanceimFrühling2018keine
Einigung erzielt werden konnte, zog syn-
dicomPostFinancevordieSchlichtungsbe-
hörde.DieSchlichtungendetedamit,dass
dieLohnerhöhungauf1Prozentfestgesetzt
wordenist.ZusätzlicherhaltendieMitarbei-
tendenvonPostFinanceeineEinmalzahlung
von bis zu 1000 Franken. syndicom feiert
damiteinenTeilerfolg.DererreichteLohn-
abschluss fällt 150 Prozent höher aus, als
die von PostFinance vor der Schlichtungs-
behördeangebotenen0,4Prozent.DerWi-
derstandvonsyndicomhatsichgelohnt.
Im Rahmen des Konsultationsverfahrens
zum Restrukturierungsprojekt «Victoria
2020» haben die Gewerkschaften zusam-
men mit dem Personal zahlreiche Vor-
schläge eingebracht, um die geplanten
Abbausmassnahmenzureduzierenoderab-
zufedern.ObwohlderDruckdesPersonals
zuVerbesserungeninsbesonderefürFrauen
und Teilzeitarbeitende geführt hat, kann
sich das Personalmit dem Sozialplan und
denangedachten sogenanntenlankieren-
den Massnahmen nicht zufrieden zeigen.
AusSichtderGewerkschaftsyndicomwäre

Varia

Sektion Region Basel
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deutlichmehrmöglichgewesen.DieMittel
dazusindbeiPostFinancevorhanden.
Eine breit abgestützte nationale Umfrage
beidenZusteller*inneninTeilzeitarbeitbe-
stätigt die Eindrücke aus der Praxis: Viele
Kolleg*innenhabeneinTeilzeitpensum,das
vonderPostnichtrespektiertwird.Vieleer-
haltenihreEinsatzplänenurkurzfristigund
anderewollenmehrarbeiten,dürfenaber
nicht.¾ der Teilzeit-Zusteller*innen erhal-
ten Dienstpläne, welche nicht ihrem Be-
schäftigungsgrad entsprechen.¼ erhalten
denDienstplannureineWoche imVoraus
oder gar erst in der Einsatzwoche selbst.
1/3möchtemehrarbeiten.Fürsyndicomist
klar:EsbrauchtMassnahmen,umTeilzeitar-
beitzuschützen.
Seitdem1.Juli2018giltderGesamtarbeits-
vertrag(GAV)derContact-undCallcenter-
Branchealsallgemeinverbindlichunddamit
füralleDienstleisterinderSchweiz.Eshan-
delt sich dabei um den ersten allgemein-
verbindlichen GAV in diesem Bereich und
damit umeinenMeilenstein in der Sozial-
partnerschaft.
DerBranchen-GAVderContact-undCall-
center, ausgearbeitet durchdie Sozialpart-
nercontactswiss,CallNet.chundsyndicom,
wurdevomBundesratper1. Juli2018für
allgemeinverbindlich erklärt. Dies erlaubt
eine lächendeckende Regelung der Ar-
beitsbedingungen von Arbeitnehmenden
indieserBranchesowiedieFestlegungvon
einheitlichenMindeststandards.MitderAll-

gemeinverbindlicherklärungwerdenumdie
3500 Arbeitnehmende von einem Schutz
ihrerArbeitsbedingungenproitieren.
MitderEinberufungderEidgenössischenEi-
nigungsstelledurchdieLeitungderSchwei-
zerischenDepeschenagentur(SDA)wardie
SDA-Redaktion gezwungen, den Arbeits-
kampfzumindestvorübergehendniederzu-
legen.RundvierMonatespäterwurdeam
Mittwoch,27. Juni2018,dievorderEini-
gungsstelleerzielteVerständigungvonbei-
den Parteien unterschrieben. Über 60-jäh-
rige Mitarbeitende, die die Kündigung
erhaltenhabenoderdeneneinesolchege-
drohthatte,bekommeneinWiedereinstel-
lungsangebotzudengleichenKonditionen
wievorderKündigung.Zusätzlichproitie-
renalleüber60-jährigeMitarbeitendevon
einemKündigungsschutzbiszumordentli-
chenPensionierungsalter.Fürdierestlichen
betroffenen Mitarbeitenden konnten ent-
scheidende Verbesserungen im Sozialplan
ausgehandeltwerden.Soerhaltenallevon
derRestrukturierungbetroffenenMitarbei-
tendeneinenzusätzlichenMonatslohn,ein
Härtefallfondsmit100000Frankenwurde
eingerichtet,zudemerhaltenMitarbeitende
mitPensen-ReduktionsowieStagiairesVor-
rangbeiaufzufüllendenVakanzen.

Zum Gesamtarbeitsvertrag GIV haben
erste Verhandlungen stattgefunden. Die
Forderungen der Gewerkschaft lauten:
Lohngleichheit, Minimallohn erhöhen, Va-
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terschaftsurlaubauf20Tageerhöhenund
SozialplanbeiKündigungenverbessern.
Ab 1. Juli 2018 übernimmt Peter Spichtig
dieStellealsRegionen-LeiterfürdieNord-
west-/Zentralschweiz.
Der Basler Gewerkschaftsbund plant eine
InitiativefüreinenkantonalenMindestlohn.
MitderUnterschriftensammlungwirddem-
nächst angefangen. Der Sektionsvorstand
begrüsstdieseInitiativeundhofftaufviele

Unterschriften von den syndicom-Mitglie-
dern.

Hans Preisig

Der standpunkt istdasMitteilungsblattder
Gewerkschaftsyndicom,RegionBasel.Eser-
scheintviermalimJahrundhateinebeglau-
bigte Aulage von 2150 Exemplaren. Das
HeftliegtauchanverschiedenenOrtenauf.
WirwürdenunsübereinInseratvonIhnen
sehrfreuen.

Für4AusgabenimJahr.JeweilsMärz,Juni,
SeptemberundDezember.

1/3Seitequer = Fr.155.–
1/2Seitequer = Fr.255.–
1ganzeSeite = Fr.430.–
PreisfüreineinmaligesInserataufAnfrage.

FragenbeantwortetgerneunserRedaktorJochenGröbke:standpunkt@syndicomba.ch

standpunkt 
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,

unsere neue Website ist in die Website von 

syndicom integriert worden.

Ihrerreichtdiesewiefolgt,wennihrdiehier
fett ausgezeichneten TexteaufdemBild-
schirmschreibtbzw.anklickt:

1. ImExplorerhttps://syndicom.ch/  

schrei ben.

2. Nach erscheinen der syndicomhome-
pageobenlinksSektionenanklicken...

MeineArbeitsweltSektionen ....

3. Anschliessend die Region Nordwest-/
ZentralschweizsuchenundunsereSek-
tionauswählen…

syndicom Sektion Region Basel

4. ...dannsolltesichunsereWebsiteöff-
nen.

syndicom Sektion Basel

Home News Beiträge Veranstalt... usw.

Michele Savastano 

... unsere neue Website 

Sektion Region Basel
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Gedenkfeier
der Gewerkschaft syndicom
Sektion Basel,
für die verstorbenen Kolleginnen
und Kollegen

DerVorstandderGewerkschaftMedien

undKommunikationsyndicom,SektionBasel,

lädtdieHinterbliebenenderverstorbenen

KolleginnenundKollegensowiealle

MitgliederundTrauernden

zuderbesinnlichenFeierein.

Samstag, 3. November 2018,

15.00 Uhr,

in der Antoniuskirche

(zwischenKannenfeld-und

Burgfelderplatz)
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Theater Fauteuil 

Sektion Region Basel

DieneueFauteuilKomödie
«Jetzt oder Nie»

22.November2018

Das Fauteuil-Ensemble spielt die Ko-

mödie von Stefan Vögel in Schweizer 

Dialekt

Ludwig von Schwitter, einstDirektor einer
Eliteschule,verbringtals«armerRitter»sei-
neTageimSeniorenheim.Dortgeht’srund
beim wöchentlichen Trivial Pursuit-Spiel
mit seinen betagten Schicksalsgenossen.
SchwesterIsolderauftsichdieHaare:Rap-
pende Oldis, ein alter Tyrann, der zu vor-
gerückter Stunde seines Lebens einsichtig
wird, und eine junge Frau, die sich selbst
am Schopf packt. Und eine späte Amour
zwischendemaltenBlaublutunddertanz-
freudigenHeim-KolleginElisabethistauch
nichtausgeschlossen.Eineherzerwärmende
GeschichtemitstarkenPointenundfeinen
Zwischentönen.

Es spielen: Urs Bühler, Willi Schraner, Urs
Bosshardt, Charlotte Heinimann, Stefan
VerkerkundSmadarGoldberger.

Regieführt:Martin Schurr.

DieFauteuilMärchenbühnespielt
«Rumpelstilzchen»

24.November2018

Lustiges und spannendes Dialektmär-

chen für Kinder und die ganze Familie

Mit:UrsBosshardt,BernadetteBrack,Mir-
jamBuess,MauriusHatt,DieterProbst,Ste-
fanieVerkerk/UrsinaFrüh,MyriamWittlin
undRetoZiegler.

Regie:Martin Schurr.

Das beliebte Fauteuil Pfyfferliistfüruns
reserviertam:
Donnerstag,7.Februar2019
Samstag,9.Februar2019

Alex Vögtli
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Die Entstehung des Wohlstandes 
vor 9000 Jahren

Sektion Region Basel – Aus der Redaktion

WerschoneinmalmitderDeutschenBun-
desbahn nach Freiburg gereist ist und im
oberenStockwerkabteildesRegionalzuges
auf der rechten Seite seine Füsse ausge-
streckthat,derwirdkurznachderIsteiner
Tunneldurchfahrt die Folgen eines jahre-
langen Kalksteinabbaus bemerkt haben.
WieeineunverheilteNarbestrahltdashelle
Ocker des Jurakalks im sonst sattenGrün
der Markgräler Weinberge und passt so
garnicht indas LandschaftsbilddesOber-
rheins.
Am Ende dieser offenenWunde beinden
sich, kurz vor dem Kleinkemser Bahnhof,
zweikleinemannshoheHöhlen,keine10m
überdenBahngleisen.WedervondenZug-
reisendennochvondereinheimischenBe-
völkerungwerdensiewahrgenommenund
doch sind sie – das behaupten bekannte
Archäologen – ein kulturelles Kleinod von
grosserBedeutung.
Nachweislich lebtenhiereinmalvor langer
ZeitMenschen,dieandiesemWohn-und
Arbeitsort etwas für sich entdeckten,was
bisheutenochvongrosserBedeutung ist.
EswardieTeilungderArbeit inTätigkeits-
bereiche, wo der Einzelne in der Gruppe
dasmachte,waserambestenkonnte.Hier
vorOrt inKleinkemswaresdieArbeit im
Bergbau, in der Landwirtschaft und sicher
auch in der Erstellung von Steinwerkzeu-
gen.Archäologischhatmanbisjetztnurdie
Bergbautätigkeiten nachweisen können,

aber die Steinzeitmenschen mussten ir-
gendwogewohntundauchLandwirtschaft
betrieben haben, denn 7000 gefundene
Steinzeithammerzeugenvoneinemindus-
triemässigen Feuersteinabbau und ohne
NahrungvorOrthättemanhiernichtleben
undarbeitenkönnen.
Heute gelangtman auf steilenWegen zu
diesen Höhlen und muss aufpassen, dass
man beim Herabsteigen durchs Dickicht
nicht stolpert und so, ohne es zuwollen,
aufdenBahngleisen landet. Ein-, zweimal
imJahrbegebeichmitSchaufelundHacke
vor den Stolleneingang und sorge dafür,
dassGeröllundGestrüppnichtüberhand-
nehmen und so den Eingangsbereich zu-
decken–dieHöhlensinderst1939durch
Zufallentdecktworden.
Vor ungefähr 4250 v. Chr. lebten hier
Menschen, die zu einer bestimmten Kul-
turgruppegehörtenund sich vonanderen
Zeitgenossen dadurch unterschieden, dass
sie nichtmehrmit Sack und Pack umher-
wanderten,sondernvorOrtbeiKleinkems
wohnten, und wie schon erwähnt Land-
wirtschaft betrieben, aber hauptberulich
denJaspis imJurakalkabbauten.Unddie-
jenigen,dievielleichtnichtdieKraftfürdie
Bergbautätigkeit hatten, dafür handwerk-
lich sehr geschickt waren, verarbeiteten
dann anschliessend das mühsam gebro-
cheneGestein zuMesser, Schaber, Bohrer
–mehr oderweniger alles, was heute im
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Baumarktzukaufenist,nursinddieWerk-
zeugeheuteausMetalloderPlastik.
AbersiewarennichtdieerstenBewohner,
dieunmittelbar amRhein siedelten. Etwa
7000 v. Chr. zogen die erstenMigranten
aus Anatolien und anderen Ursprungsor-
ten die Donau hoch, siedelten nach und
nachinganzEuropaindenGebieten,wo
lehmiger,nährstoffreicherBodenguteErn-
ten versprach. Ausser dem Wissen, wie
man Vieh züchtet und Korn sät, wuss-
ten sie auch, wie man Hütten errichtet, 
StoffewebtundGefässeausTonanfertigt.
Siemachten genau das,was diemeisten
Menschenheuteauchzutunplegen:Je-
denTageinerArbeitnachgehen,amglei-
chenOrtwohnenundvondemleben,was
man sich erarbeitet hat.
Die hier neuzugezogenen Migranten aus
der Jüngeren Steinzeit waren aber nicht
alleine amOberrhein oder an der Donau,
sondern es gab immer noch eine Parallel-
gesellschaftderjenigen,diedenWildherden
hinterherwanderten,Waldfrüchte sammel-
ten und ausgiebig – dasmussman beto-
nen – den Müssiggang plegten und nur
dastaten,wasnötigwar,umnichtzuver-
hungern.DieseUreinwohner,dienochtau-
sende Jahre vorhermitdenNeandertalern
dieselben Höhlen teilten, staunten nicht
schlecht, als sie von weitem sahen, dass
diemilchtrinkendenKinder derMigranten
grösserundkräftigerwarenalsdiegleich-
altrigenausdereigenenSippe,undsiebe-

merktenauch,dassdieGewandstoffeund
derSchmuckderZugereistenbesserkleide-
ten,alsBärenfellundZahnschmuckketten.
MangingsichlangeZeitausdemWeg,nur
dieFrauenderWildbeuterwurdenmitder
Zeit ihrenewigwanderndenMännernun-
treu und gesellten sich nach und nach zu
densesshaften–dasistheutegentechnisch
nachweisbarundausderSichtderFrauen
auchverständlich.
Was mich persönlich beeindruckt, ist die
Tatsache,dasswir inersterLiniedieNach-
fahrendieserMenschenausdemVorderen
OrientsindundnurnochindenFeriendas
machen,wasdieSteinzeitjägertaten,näm-
lich durch die Gegend wandern, fahren
oderliegenundalldasmachen,wasuns
derArbeitsalltagvorenthält:z.B.das«süsse
Nichtstun»–eineHauptbeschäftigungder
Steinzeitjäger.
Aberwasgenau istandersgewordenund
wieunterscheidet sichdieArbeitausdem
NeolithikuminKleinkemsvomWildbeuter-
arbeitsmodell,welchesheutenoch,nuran
wenigenStellenaufunsererErdevorzuin-
denist?MitderDomestizierungvonTeilen
derFloraundderFaunakonntederMensch
immer am gleichen Ort verweilen, sich
selbstversorgenundwenndasKlimaeszu-
liess,sogarÜberschüsseerwirtschaften.Bis
10000v.Chr.lebtederSteinzeitmenschvon
derHandindenMundunddieVorstellung
wilde Tieren einzuzäunen, kam ihm über-
hauptnichtindenSinn,weilersichselber
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alsBestandteileinerTierweltsahundnicht
alsHerrscherüberPferdoderAuerochs.
MitdiesemMehrwertausdemÜberschuss
konntederNeuzeitmenschausdemNeoli-
thikumsichaufeinmalDingeleisten,dieder
Homosapiensinseinerder250000jährigen
Menschheitsgeschichtesonichtkannte.
Wer sich einmal im eigenenWohnzimmer
um die eigene Achse dreht oder am Frei-
tagabend durch die Freie Strasse schlen-
dert, sieht so vieleDinge,die es zumein-
fachenÜberlebengarnichtbraucht–aber
seitder«NeolithischenRevolution»streben
wir nach Sachen, die uns das Leben ver-
schönernunddieunseinenLebenskomfort
ermöglichen, von denen unsere Vorfahren
nichtzuträumenwagten.
IndemBuch«Der Wohlstand der Nationen» 

beschreibt Adam Smith,einPhilosophaus
dem 18. Jahrhundert, genau die Phäno-
mene,wiesiederMenschausderMichels-
bergerKulturinKleinkemsfürsichentdeckt
hat.Essinddie3Kernpunktewiez.B.die
«TeilungderArbeit»(daswäreArbeitsauf-
teilung im steinzeitlichen Bergbau gewe-
sen),wiez.B.derKernpunkt«Grundbesitz»
(bedingt durchdie Sesshaftigkeitwird das
bewohnteLandbeidenSteinzeithöhlenals
Besitzwahrgenommen),wiez.B.derKern-
punkt«Kapital»(daswäredurchdenJaspis-
handel mit der umliegenden Bevölkerung
entstanden).
Smithhatteerkannt,dassdasWohleiner
NationnurdannzumTragenkommt,wenn

die drei Kernpunkte gleichberechtigt der
gesamtenÖkonomieeinesLandesdienlich
sind. Wenn aber die Gier des Menschen
die uneingeschränkte Kapitalbildung für
wichtiger hält als die Wertschöpfung aus
derArbeitsteilung, dann kommt es zu so-
zialpolitischen Verwerfungen, die mit pre-
kären Arbeitsverhältnissen beginnen und
oftmitrevolutionärenAusschreitungenen-
den,weilsichderMenschwehrt,wennes
ihmschlechtgeht.Adam Smith sah diese 
schändlichenArbeitsverhältnissezuBeginn
desIndustriezeitaltersundermahntedieRe-
gierenden,insolchenFälleneinzuschreiten
undfürGerechtigkeitzusorgen–Gewerk-
schaften gab es noch keine.Auchwusste
erumdieMonotonieeinerArbeitsteilung,
wenn der Arbeitsablauf liessbandartig
gesteuertwirdundderMensch,deresei-
gentlichgewohntist,mitKopfundHänden
zuarbeiten,nurnocheinBestandteileines
maschinen-oder–heuteaktuell–compu-
tergesteuertenArbeitsprozessesist.
Dieses zähe Ringen um bessere Arbeits-
und Lebensbedingungen ist ein fortwäh-
render Prozess, der immer wieder durch
menschenunwürdige Geschehnisse unter-
brochenwurde.SeitderSesshaftigkeitdes
Menschen gab es unterschiedlich lange
Phasen des Wohlstandes, aber auch Pha-
sen,wofremdeMenschenausNeid,Hass,
GieroderauchausderNotdaswiederzer-
störten,wasdieDorf-undStadtbewohner
seit dem Neolithikum über Jahrhunderte
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mitGeschickundFleissfürsichundihreFa-
milienaufbautenundplegten–daswaren
Wohnhäuser,Werkstätten,wieauchdiebe-
stelltenFelderundgezüchtetenNutztiere.
DasWohleinerNationhängtbisheuteauch
immer davon ab, wie die landestypischen
Institutionen, die für Fortbestehen einer
Gesellschaftverantwortlichsind,aufbeste-
hendeundkommendeProblemereagieren.
WasdieArbeitsweltbetrifft, sindesheute
dieGewerkschaftenunddieUnternehmer-
verbände, die entscheidenden Einluss da-
raufhaben,obderMenschübereinAus-
kommen verfügt, das ihn anständig leben
lässt,unddieArbeitsogestaltetist,dasssie
jedengeistigundkörperlichnichtüberfor-
dertundauchnichtunterfordert.
ImGrossenundGanzenwirdmaninEuropa
diesem evolutionärenGrundgedanken seit
der «Neolithischen Revolution», dass sich
das Wohl einer Gesellschaft ununterbro-
chen verbessernmuss, gerecht. Zwar gibt
es ein Nord-Süd-Gefälle, was den Wohl-
stand betrifft, aber schlussendlich geht es
den Ländern am besten, deren Bewohner 
leissigundstrebsamsind,derenInstitutio-
nen sich um dasWohl der ganzen Bevöl-
kerung verantwortlich fühlen und deren
BürgerdieMöglichkeithaben,basisdemo-
kratischdasbestimmenzukönnen,wases
zumGlücklichseinbraucht,unddassindin
erster Linie anständige Arbeitsverhältnisse
und der daraus resultierende Lebenskom-
fort. 

Wie schon erwähnt, sind Gewerkschaften
für das Wohlergehen einer Gesellschaft
mitverantwortlich. Wer daran zweifelt,
mögebiszurnächstenstandpunktausgabe
warten.ImHeftNr.4wirdmandieNeuaus-
gabe desReglements inden. Dort, nach
dem Inhaltsverzeichnis, solltemandiewe-
nigen Zeilen der Präambel verinnerlichen,
dennsiebestätigendas,wasichvorgehend
beschriebenhabe.DieGewerkschaftunter-
stütztinersterLinieihreMitgliederbeider
Verbesserung ihrer politischen, gesell-

schaftlichen und sozialen Situation, wel-
cheabernurdannzustandekommenkann,
wenndasResultatausderWertschöpfung
einergegebenenArbeitdemWohlstandder
Bürgergerechtwird.Alle tarifgebundenen
Arbeitsverhältnisse sind grundsätzlich bes-
seralsdieungebundenen,wonurdasObli-
gationenrechtvorarbeitspolitischerWillkür
schützt–undmitdiesemRechtkannman
geradeüberleben–werdetoderbleibtdes-
halbMitgliedeinerGewerkschaft.

Jochen Gröbke



20

Berufsrechtsschutz – 

ein gutes Argument

Der Berufsrechtsschutz der Gewerkschaft
syndicombietetbeiFragenrundumArbeits-
verhältnis und beruliche Tätigkeit Unter-
stützungan.MitgliedererhaltenaufFragen
zumVertrags-,Arbeits-undSozialversiche-
rungsrechtsowiezumGleichstellungs-und
Mitwirkungsgesetz kostenlos Auskunft
und Unterstützung. Als erste Anlaufstelle
suchen die Regionalsekretariate nach ein-
vernehmlichenLösungenundunterstützen
sie. Bei komplexen Fragestellungen greift
daskompetenteundspezialisierteTeamdes
zentralenRechtsdienstes(Anwältinnenund
Juristen) ein.DerBerufsrechtsschutz ist im
Mitgliederbeitraginbegriffen.

Verloren imGesetzesdschungel? syndicom
lässt ihre Mitglieder nicht im Stich: Der

Berufsrechtsschutz bietet Mitgliedern fol-
gendeLeistungenan:

Kostenlose Auskunft, Beratung und 

Vertretung bei Fragen zu:

• Arbeitsbedingungen (Lohn, Arbeitszeit,
Ferien,Kündigungusw.)

• Sozialversicherungen(AHV,IV,ALV,
Pensionskasse,Unfallversicherungetc.)

• Gesamtarbeitsverträgeninunserem
Organisationsbereich

• Vertragsrecht(z.B.Auftrag)
• Mitwirkung
• RechtlichenFragenrundumdieGleich-
stellung

• FragenzumAusbildungsverhältnis

Interessiert?Auskunfterteiltdasnächstge-
legeneRegionalsekretariat.

syndicom-Dienstleistungen

Regionalsekretariat
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Dank einer langjährigen Zusammenarbeit
mit der Bank Cler, der Krankenkasse KPT,
derMobiliarVersicherungundderReisekas-
se Reka können syndicom-Mitglieder von
attraktivenSpezialkonditionenproitieren.
syndicom lässt seine Mitglieder auch in
Notsituationen nicht im Stich und greift
ihnen mit Unterstützungsbeiträgen unter

dieArme.AuszubildendeundStudierende
liegensyndicombesondersamHerzen:Sie
erhalteneinenAusbildungsbonus.

Interessiert?Auskunfterteilt:Dasnächstge-
legeneRegionalsekretariat.
 
www.syndicom.ch/de/dienstleistungen.html

Spezialkonditionen für unsere Mitglieder

Regionalsekretariat

syndicom bietet seinen Mitgliedern 

Spezialkonditionen auf folgende 

Produkte:

• CoopRechtsschutz
• KrankenkasseKPT
• DieMobiliar
• Reka
• AgipKarte
• BankCler

• Hotelcard
• Ferienangebote
• Pensionskasse
• BranchenspeziischeDienstleistungen
• Publikationen
• OnlineShop

WeitereInfosauf www.syndicom.ch 
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Relative Wahrheiten

Kolumne

Eltern bemühen sich in der Regel, ihren
Kindern Ehrlichkeit undAufrichtigkeit bei-
zubringen.
Spätestens indenletztenSchuljahrenwer-
dendieseWertezurechtgebogen.Jemehr
der Einluss der Wirtschaftsverbände auf
SchulenundHochschulen zunimmt, umso
mehrstehendieseinderPlicht,dieJugend-
lichen und jungen Erwachsenen «arbeits-
marktfähig»indieBerufsweltzuentlassen.
NichtmehrdieSuchenacheinempersön-
lichenBerufsfeld,dasdemTalent,denper-
sönlichen Interessen und eigenen Werten
entspricht,stehtamAnfangderBerufslauf-

bahn.Wichtig ist zu lernen,wieman sich
selbstambestenverkauft.
OhneAusdruckder«Begeisterung»füreine
bestimmte FirmaundderenGeschäftsmo-
dellistkeineBewerbungmehrdenkbar.Um
einenAusbildungsplatzodereinenArbeits-
platz zu erhalten, müssen sich Menschen
selbst wie einen Konsumartikel anpreisen.
Flexibel, kritikfähig und selbst kritiklos,
zielorientiert im Sinne des aktuellen, aber
jederzeit wandelbaren Geschäftsgebarens.
Begeisterungsfähig auch bei gesellschaft-
lichemundlangfristigsinnfreiemWertever-
lust.

Wollten Firmen, deren Manager, Branchen-

verbände und deren demokratisch

 gewählten, nahestehenden

PolitikerInnen sagen, was tatsächlich ist, 

bräuchte es keine Firmen für Public 

Relations und Kommunikation.

Eine unvergleichliche Wachstumsbranche!
Kaum eine Firma kommt noch aus ohne
externeKommunikationsexperten.Obwohl
siealleübereigene,gutdotierteKommuni-
kationsabteilungenverfügen.Dietagtäglich
Mitarbeitenden und Öffentlichkeit die ge-
wünschteSichtweiseaufdrängen.
Erstaunlicherweise lassen sichWachstums-
zahlen der Branche Public Relations und
Kommunikation in anderen Ländern leich-
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ter recherchieren als in der Schweiz. Es
dürftesichabersicherauchbeiunsumeine
Branchemit jährlichem zweistelligem pro-
zentualemUmsatzzuwachshandeln.

Eine Branche ohne Produktivität oder 

Nutzen für die Gesellschaft. Im Gegenteil!

BranchenförderndwirktsichauchderNie-
dergangderfreienPresseaus.Derehemals
hoch angesehene Beruf des Journalisten
und der Journalistin wird zunehmend in
prekäre Arbeitsverhältnisse gedrängt. Die
VertretendenderzerfallendenViertenSäule
der Demokratie haben weder als «privile-
gierte» Festangestellte, noch als freieMit-
arbeitende genügend Zeit und Freiraum,
unabhängigeRecherchenzuverfolgen.
SolandenimmermehrvonBerufskommu-
nikatoren zurecht geschneiderte Medien-
mitteilungenvonUnternehmen1:1als re-
daktionelleBeiträgeindenZeitungen.

Eigentlich müssten solche «Informationen» 

als Werbung deklariert werden.

AlseineTageszeitungam15.Augustonline
titelte: «Hausdurchsuchung bei der Post»,
informierte die Post ihre Mitarbeitenden
10 Minuten später über «Datenerhebung
durchFedpol,wasdiePostsehrbegrüsse».

Und was brachte uns die allgemeine 

Privatisierung und AG-isierung öffentlicher 

Dienstleistungen?

MitderVerheissungvon«billigerundbes-
ser» haben wir BürgerInnen mehrheitlich
und oft bei Abstimmungen zugestimmt,
dass öffentlicher Verkehr, Gesundheitswe-
sen,Postdienstleistungen,Stromversorgung
und vielesmehr aus «dem Staat» heraus-
gelöstundinprivatrechtlicheUnternehmen
ausgelagertwurden,diesichderdemokra-
tischenKontrollemehrundmehrentziehen.
Nicht mal mehr eine öffentlich-rechtliche
KrankenkassehabenwirzuAuswahl.
InvielenFällenwurdenwirStimmbürgerIn-
nen mangels Referendum auch gar nicht
erstbefragt.
Waswurdenunbesser?
Steigt Deine Krankenkassenprämie nicht
mehr, seit die Abstimmung über die Ein-
heitskrankenkasse  abgelehnt wurde? Ein
gutes Beispiel für Kommunikationskunst.
Mit unseren Prämiengeldern wurde eine
Millionen Franken teureKampagnegegen
unsere eigenen Interessen gefahren. Und
wirhabenesgeglaubt.
WurdederÖVbesserundbilliger,oderdoch
nur die Löhne und Arbeitsbedingungen
schlechterfürdieMitarbeitenden,dienoch
nichtinneueTielohnbranchenausgelagert
wurden?BeiBVBundSBBzumBeispiel?
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Ist die Zerschlagung der Poststellennetzes
und die Ausgliederung der Grundversor-
gung in Hungerlohngeschäfte ohne Min-
deststandards für Anbieter und Mitarbei-
tendeeinVorteil?Undwennja,fürwen?
WaswurdefürPatientenundBerufsleutein
den gesellschaftlich wertvollen und ethik-
afinenGesundheitsberufenbessermitder
AuslagerungderKantonsspitälerinAktien-
gesellschaften?
WasistnunbesseraneineralsAktiengesell-
schaft aufgestellten Altersheim-Kette und
was verbessert deren Überführung in ein
internationalesKonsortium,dessenprivate
AktionäreGewinneerwarten?
Weshalb sollen Betriebe der Grundversor-
gung ihrenAktionären–obprivatenoder
öffentlichen–Gewinneeinfahren? Istdies
wirklichinunseremSinne?
Um uns als StimmbürgerInnen so erfolg-
reichgegenunsereeigenenInteressenein-
zustimmen,liesstsehrvielGeldindieKom-
munikationsbranche.
Mit jeder Auslagerung und Privatisierung
wird die Versorgung mit den wichtigsten
GüternundDienstleistungenderdemokra-
tischen Einlussnahme entzogen. Unwie-
derbringlich.

Verlottert aufgrund unnötiger und sinn-
freierSparzieledieöffentlicheInfrastruktur,
wird der Schwarze Peter hin und her ge-
schobenundBauernopfergesucht.
DerLohndruckistnichtnurfürdieeinzelnen
Arbeitnehmenden hart. Er entzieht auch
Steuersubstrat,erhöhtdieSozialkostenund
schädigtdaslokaleGewerbe.
Verschlechterungenwerdenvondenaufge-
blasenen Kommunikationsabteilungen der
UnternehmeninblumenreichenPlattitüden
zumErfolg, zurNotwendigkeitderMarkt-
fähigkeit, zum Fortschritt, zur Zukunfts-
fähigkeitzurechtgebogen.
Werdenundwollenwirweiterbereitwillige
OpferderKommunikationsindustriesein?
Oderwärees100JahrenachdemSchwei-
zerGeneralstreiknichtwiedereinmalZeit,
diegeballte FaustausderHosentaschezu
ziehen?

Regina Rahmen





Bitteausreichend
frankieren

Markus Zeugin

Talackerstrasse 3

4153 Reinach

Bitteausreichend
frankieren

Markus Zeugin

Talackerstrasse 3

4153 Reinach
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Billettbestellungen«Pfyfferli 2019»Fr.56.–proPlatz.
BestellungennurmitdieserKartemöglich

IchmöchtefürDonnerstag, 7.Februar2019,20:00Uhr,Anzahl  Billette bestellen

IchmöchtefürSamstag, 9.Februar2019,18.00Uhr,Anzahl  Billette bestellen

WennmöglichimFebruar2019einAusweichdatumangeben                             Anzahl  

ImFalle,dassdiebestellteVorstellungausverkauftist,werdeicheinBillettfüreinErsatzda-

tumerhalten,sofernnochwelchezurVerfügungstehen.

Es werden keine Billette zurückgenommen.

NameundVorname

Strasse/Nr. 

Plz  Ort 

E-Mail  

Telefon  

DatumundUnterschrift

Bestellkarte bis am 22. November 2018 einsenden.

Die Preise verstehen sich inkl. Porto und
Versand.AlsokeinAnstehenanderThea-
terkasse.DieBillettesindvonderSektions-
kasse vergünstigt. Esgibt eineGarderobe.
Die Stundentinnen und Studenten an der
GarderobefreuensichübereinenZustupf.
BitteaufderBestellkarte,fürRücksprachen,
unbedingt die Telefonnummer angeben
undwennvorhandeneineE-Mail-Adresse.

DerVorstanddersyndicomSektionRegion
Basel wünscht allen eine frohe Unterhal-
tungimTheaterFauteuil.
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Bitteausreichend
frankieren

Markus Zeugin

Talackerstrasse 3

4153 Reinach

 syndicom-Mitglieder zahlen 651 Franken für 700 Franken 

Reka-CheckssindeinbeliebtesZahlungsmittelfürTourismusundFreizeitaktivitätenund
bereitenauchalsGeschenkvielFreude.Über8000Einlösemöglichkeitenbietensichdem
Benutzer:Hotels,Restaurants,Reisebüros,BergbahnenundSkilifte,Campingplätze,Ju-
gendherbergen, Reka-Ferien, Öffentlicher Verkehr, Freizeitparks, Tankstellen, Schnee-
sportartikelmieteundvielesmehr. WeitereInfosunterreka@syndicom.ch
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Wir – die Interessengruppe Frauen syndi-
com–habenamKongressfestgestellt,dass
esnocheinpaar freie Plätzebeiunsgibt.
WirsindeinGrüppchenvonFrauenausden
drei Sektoren. In verschiedenen Gremien
wie im Zentralvorstand (ZV) ist die Vertre-
tungvonFrauenehergering.Wirmöchten
zudem, dass auch die kleineren Branchen
stark, sichtbarundkontinuierlichvertreten
sind.

In verschiedenen Branchen stehen Ver-
handlungen zu Gesamtarbeitsverträgen
an.DortwollenwirFrauenunsnachhaltig
einbringen, vor allem in den Themen Teil-
zeit-/Vollzeitarbeit und nicht zuletzt der
Digitalisierung. Beschäftigen werden uns
auchweiterhin dieAltersvorsorge unddie
Lohngleichheit, welche auch im Rahmen
desSGBwichtigeThemensind.Wirplanen
gegenwärtigaucheineKampagnezurge-
zieltenWerbungvonFrauen.

Anbei indet ihr die Sitzungstermine der
Frauenkommission, jeweils ab 15.00 Uhr
(voraussichtlich):
 • Montag,27.August2018
 • Montag,12.November2018

 

Der Aufwand liegt bei etwa 4 Sitzungen
und alle 2 Jahre kommt die ganztägige
Frauenkonferenzdazu.

Vergütung:

 • Die Sitzungenwerdenmit Sitzungsgeld
oderUrlaubschecks(Post)entschädigt.

 • Die Bahnspesenwerden ebenfalls rück-
vergütet(Halbtax-Tarif).

 • Das Halbtax-Abowird für dieMitglied-
frauen der Kommission von syndicom
bezahlt.

 

Eswürdemichfreuen,vondirzuhören.
Natürlichkannstdudichauchbeimirmel-
den,wenndudichindenanderenInteres-
sengruppen Migration, Jugend oder Frei-
schaffendeengagierenmöchtest.
 

KollegialeGrüsse
Patrizia Mordini

LeiterinGleichstellung
patrizia.mordini@syndicom.ch

Gerda Kern-Weibel

PräsidentinIGFrauen
gerda.kern@eb-zuerich.ch

Mitwirkung bei der IG Frauen

Sektor IG Frauen
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... und Tschüss 

Sektor 1 – Logistik

«und tschüss» wardieSchriftaufderletz-
tenRieblitorte,dieichmeinenRiehenerKol-
leginnenundKollegenofferierthabe.Mein
Teamleaderhatdiesnichtgerngelesen!
Was ich damit sagen wollte, war keines-
wegs negativ gemeint. Ich wollte damit
ganzeinfacheinenSchlussstrichuntermein
30jährigesWirkenbeiderSchweizerischen
Postsetzen.IndieserZeithabeichvielPo-
sitives und auch Negatives erlebt; ich bin
abernichtnachtragendunderinneremich
gernenurandieschönenZeiten.Vieletolle
MenschendurfteichindieserZeitkennen-
lernen,seies inderBZR-Baselwieauchin
derganzenSchweiz.VomEinführungskurs
inWaldenburg,Bahnpostamt,Sackbetrieb,
Paketbasis,ZustellunginganzBasel,Ablö-
ser,EquipenchefbishinzumTeamleader.
IchkönnteeinganzesBuchdarüberschrei-
ben.

All die gesammelten Erfahrungen möchte
ich nicht missen. Viele Ereignisse, welche
ich schlechtnachvollziehenkonnte,haben
michdazuanimiert, bei derGewerkschaft
syndicom aktiver zu werden und dies hat
sich zu 100%gelohnt. Auch da habe ich
höchst engagierte Kolleginnen und Kol-
legen kennengelernt. Ich kann nur jedem
empfehlensichdaebenfallseinzubringen!
MeinerGewerkschaftwerde ichweiterhin
treubleiben.Hierkannichmicheinbringen
undalleArbeiternehmerinnenundArbeit-
nehmeraufirgendeineWeiseunterstützen.

DieletztenJahreinRiehenwerdeichinsehr
guterErinnerungbehalten,daichdasGlück
hatte, in einem guten Team zu arbeiten.
VielMenschlichkeit unter denKolleginnen
undKollegenhabenesmirleichtgemacht.
Anfangs fehlte es der Führung etwas an
Sozialkompetenz, abermit der Zeitwurde
esbesser.IchwarimmerderMeinung,dass
mandieseKompetenznichterlernenkann
– entwederman ist sozial eingestellt oder
nicht–Wundergibtesaberbekanntlichim-
merwieder!
AndieserStellemöchte ichmichbeiallen
Kolleginnen und Kollegen, welche in den
letzten 30 Jahrenmitmir zusammengear-
beitethabenunddiemichkennen,fürihre
HerzlichkeitundKollegialitätbedanken.
Ihr habt aus mir den Menschen geformt,
derichheutebin!Ichwerdeimmerwieder
andieschöneZeitmiteuchzurückdenken
undoftschmunzeln.

Herzlichsteuer
Michele Savastano
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Jahresprogramm BFK 2018

Sektor 1 – Berufsbildungskommission

Sonntag16.September2018
Weinstrasse Elsass

Sonntag7.Oktober2018
Weinbaumuseum Achkarren

Sonntag4.November2018
Besuch im Mineralienmuseum Wolfach

Sonntag2.Dezember2018
Schlussfahrt

Anmeldeschluss umgehend. 

«'S hett Platz, solang 's hett!»

Hiermit melde ich Anzahl Personen an für den: 

 16.September2018

 7.Oktober2018

 4.November2018

 2.Dezember2018

Name:   Vorname: 

Name:   Vorname: 

Strasse:   Ort: 

Einsenden an: Postfach 4422, 4002 Basel 

AlleGewerkschaftsmitgliedersindherzlichwillkommen.
Emil Tödtli
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UnterdemNamenSterbegeldstiftungehe-
maliger Mitglieder der PTT-Union, Sektion
Basel-Postbestehtseit1947eineStiftung.
Die Idee dazu hatten die Kollegen Willi 

Schmutz undJosef Imhof, welche dann an 

derVersammlungvom28.März1947gut-
geheissen wurde. Der Zweck der Stiftung
war,beimTodeinesMitgliedesoderdessen
GattindieHinterlassenenderverstorbenen
Personzuunterstützen,insbesonderedurch
dieGewährungeinesSterbegeldes.
1947beiderGründungderStiftungwardie
Armut gross undbei einemTodesfall kam
manschnellanseineinanziellenGrenzen.
Der Zweckder Stiftunghat sichbis heute
nichtverändert.
Die LeistungbeträgtbeimTodeeinesMit-
gliedes Fr. 500.–, beim Tode der Ehefrau
bzw.desEhemannsFr.250.–.

DasStiftungsvermögenbetrugam31.De-
zember2017Fr.105302.40.
Anspruch auf eine Auszahlung des Ster-
begeldes haben nur diejenigen Personen,
welcheam31.März1999MitgliedderPTT-
Union, Sektion Basel-Post waren und am
TodestagMitgliedderGewerkschaftsyndi-
com,RegionBaselsind.BeieinemAustritt
ausderGewerkschafterlischtderAnspruch.
Für Fragen betreffend die Stiftungwende
mansichanderenPräsidenten.

Heinz Hirt

AmStausee14
4127Birsfelden
Tel.061/3123258

oderandenPräsidenten
desPensioniertenvereins
Hans Preisig

Sterbegeldstiftung

Sektor 1 – Pensionierte

Mitglieder werben Mitglieder.

DasstärksteArgumentinallenVerhandlungenistunserOrganisationsgrad.Überzeugt
jetzt eureKolleginnen undKollegen zumBeitritt zu syndicom. Für jedes gewonnene
MitgliedgibteseinePrämievon100.–Franken.

Kollegiale Grüsse

Angelo Zanetti, Zentralsekretär Sektor Medien
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Bericht des Sommerhocks 2018

Sektor 1 – Pensionierte

Am19.Juli2018fandensichum10.20Uhr
37 Kolleginnen, Kollegen mit Ehefrauen,
FreundenundsogarmitGrosskindernbeim
Kiosk,Gleis4,ein.
Wegen Gleisbauarbeiten der Waldenbur-
gerbahn fuhr unser Zug früher, aber wir
waren alle vorzeitig auf dem Perron und
konnten so mit allen Anwesenden unser
nächstesZiel,Liestal,ansteuern.

Dort stiegen noch mal 3 Pensionierte zu
und somit zählte unsere Gruppe jetzt 40
Personen.
InBadBubendorfendeteunsereBahnfahrt
wegen der schon erwähnten Gleisbauar-
beiten, aber ein Ersatzbus übernahm jetzt
denTransportvon40Frauen,Männernund
Kindernundessolltennochmehrwerden,
denndasEhepaarZimmermannschlosssich
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unsanundnahmPlatzaufdennochweni-
genfreienSitzen.
In Liedertswil beim Tschoppenhof ange-
kommen, warteten nochmals 4 Kollegin-
nenundKollegenaufunserErscheinen,um
dannmitunszusammenbeimgemütlichen
Sommerhockaufdaszuwarten,wasman
ausderSpeisekarteentnehmenkonnte…
nämlichdenMenüvorschlagderWirtsleute.
NachdemderersteDurstgestilltwar,wurde
dieSuppeaufgetischtundwenigspätervor
demHauptgangderfrischangemachteSa-
latdurchgereicht.
45Personen,17mehrals im letzten Jahr,
freutensichüberdasguteEssen,überdie
GastfreundlichkeitdesPersonalswieauch
über die netteArt desWirtes,wie er sei-
ne Gäste behandelte. Als man zufrieden
nach der Mahlzeit in alten Erinnerungen
schwelgte, wurde die Stimmung um 14
Uhrnochbesser,weiljetztdasDessertden
krönenden Abschluss bilden sollte. Wenn
allesgutverläuftundwennallezufrieden
den Tag erlebt haben, dauert esmeistens
nicht lange, bis die ersten Teilnehmer um
eineWiederholungbitten…soauchheute
am19.Juli.AberalsReiseleiterkenntman

nochvieleschöneAuslugszieleundmöch-
tedieseauchzukünftigseinenKolleginnen
und Kollegen nicht vorenthalten: Deshalb
wird es keineWiederholungen geben. Es
gab nur einigewenige Entschuldigungen.
Ganz besonders bin ich immer erfreut,
wenn Isabelle Egli in unserer Mitte weilt
und ichmit ihr ein paarWorte wechseln
darf, sie ist immer herzlich willkommen.
DieAnzahlderTeilnehmendenlässtdarauf
schliessen, dass meine Sommerhockange-
botebei jeder Frau, jedemManngefallen
inden.Deshalbmöchteichmichbeiallen
herzlichbedankenundzugleicheinDatum
nennen: Am 18. Juli 2019 wird von mir
wieder ein Sommerhock organisiert und
eswürdemich freuen,wennalleBeteilig-
tenwiederwiefastjedesJahrdengleichen
Wunschäussern:«Othmarwir freuenuns
aufdennächstenSommerhock.»

EuerWander-undReiseleiter
Othmar
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Bericht München-Reise  
der Senioren-Vereinigung und  
BSGI Sektion Region Basel

Sektor 3 – Pensionierte

Vom1.bis3.Juni2018reisteeineGruppe
unternehmungslustiger Senior*innen von
BaselnachMünchen.HauptthemaderReise
warendieBavaria-Studios.
Nach einer toll geführten Stadtrundfahrt
durchMünchenamNachmittagdesersten
Tageskonnteman/fraudieStadtaufeigene
Faust erkunden, was auch ausgiebig be-
nutztwurde. Besuche in einem der tollen

Biergärten waren dabei schon fast Plicht
– vor allem weil Petrus ein Einsehen mit
uns hatte. Selbstverständlich durfte auch
einBesuchimlegendären«HofbräuHaus»
nichtfehlen.UndauchinSchubecksLäden
wurdeeifrigeingekauft.
AmSamstagwurdenwirdannzudenBa-
varia-Studiosgefahren.EinegrosseFührung
überdasRiesen-GeländederFilm-Stadtgab
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einen Einblick in die Welt des Filmema-
chens. Alte Requisiten konnten besichtigt
werden,Kulissen,dieman in irgendeinem
Film oder einer Serie schon gesehen hat
(das U-Boot vom Film «Das Boot», das
grosse Wikinger-Schiff aus «Wicki und
die starkenMänner» oder Fuchur aus der
«UnendlichenGeschichte»,diePolizeistati-
onaus«SokoWismar»).DieZeitgingviel
zuschnellvorbeiundgernewäremanbei
einem richtigen Film-Set dabei gewesen.
Nach der Führung konnte man noch das
Bullyversumbesuchen.WiederTitelschon
sagt, geht es dabei um Filmproduktionen,
die von Bully Herbig erstellt wurden und
woerauchselbstmitgespielthatz.B.«Der
SchuhdesManitu».
Abends war die Innenstadt vonMünchen
mitMusik erfüllt anlässlichdesMusic Fes-
tivals«Munichunplugged».Viele tolle Ta-
lentekonntengehörtundgesehenwerden,
spielten doch über 50 Bands live. Spass

machtedasnatürlichauch,weilmanwie-
dereinenlauenAbenddraussengeniessen
konnte.

Leider war der Sonntag bereits wieder
Heimreise-Tag.Umnicht ganz einzurosten
konnte man noch einen grösseren oder
kleineren Spaziergang im Englischen Gar-
tenmachenoderdiewunderschöneAnlage
geniessen beim Frühschoppen-Konzert im
Biergarten beim Chinesischen Turm, einer
Fahrt mit der Rikscha oder bei den akrobati-
schenWellenreiternimKanal.
AllehabendieseReisegenossen,diezuei-
nemvollenErfolgwurdeauchdankdesum-
sichtigenChauffeursJens,derunssehrsou-
veränfuhr,seiesaufderAutobahn,durch
dieStadtoderauchUmwegesuchenmuss-
te,umnichtimStausteckenzubleiben.
Allen Mitreisenden ein herzliches Danke-
schönfürdiegrosseDisziplin.

Vreni Gramelsbacher
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Sommerwanderung

Sektor 3 – Pensionierte

AmMittwoch 4. Juli 2018 trafenwir uns
um9:52UhrbeimAeschenplatzund fuh-
ren anschliessendmit dem Bus bis Augst.
HierwarteteschonHeinz Ritter,derdiese
Wanderungfürunsausgesuchthatte.
Vondortwandertenwiraufderschweize-
rischenRheinseiteinRichtungRheinfelden,
grösstenteilsimSchatten.Unterwegszeigte
sichdieNaturvonderschönstenSeite,un-
ter anderem konnten wir ein Storchennest 

bewundern. Beachtenswert war auch die
sportlicheLeistungvonLucia Häfele,sieist
93Jahrealt,bravo!

Nach1Stundewandern,pausiertenwiran
einem für Wanderer vorgesehenen Rast-
platz.DortunterdenBäumengenehmigten
wirunseinenApéro.BiszuunseremEnd-
ziel–RistoranteIFratelli imHausSalmegg
auf der deutschen Rheinseite – sollte es
immer noch11/

2
 Stunden dauern. Hier sa-

ssen die Nichtwanderer Paul undDölfund
gönnten sich gleich denWanderern einen
Apéro.
Wir sassen im Garten bei Tisch und Ge-
deckunddasallesmitSichtaufdenRhein.
Die Qualität der Speisen bei den Fratelli- 
Brüdern ist über die Grenzen hinaus be-
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kannt,davonkonntenwirunsüberzeugen
...dasEssenschmeckteausgezeichnet.An-
schliessendkamesunterdenGästenzuei-
nemGedankenaustausch, zuDiskussionen
odermansassnurdaundgenossdenBlick
aufdenRhein.
DenZeitpunktfürderHeimfahrtkonnteje-
der für sichselberbestimmen.Damitging
ein schöner Tag mit vielen Eindrücken zu
Ende.

Rosmarie Gerber
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Wald-Grillfest

Sektor 3 – Pensionierte

Am8.August2018führtenwirunsertradi-
tionellesWald-Grillfestdurch.Esheisstjetzt
nurnochGrillfest,dennesindetaufSport-
anlagederPostinArlesheimstatt.Dasder
GrillfestwareintollerErfolg,34Teilnehmer/
innenwolltendabeisein.DasWetterspiel-
teauchmit.UnserGrillmeisterHeinzRitter
heizte schonum10UhrdenGrill an. Iris,
Carola,Bernard,ManfredundPaulbereite-
ten unterdessen die Beilagen vor, deckten
dieTischemitdenschönenBlumensträuss-
chenvonRosmarie.
Um 11 Uhr kamen weitere Helfer/innen,
Marta,KäthiundPeter,undkurzvor12Uhr
trafendieerstenTeilnehmer/innenein.Um

13 Uhr war das Fleisch (Schweinshalsbra-
ten)gar,dieSalateundBeilagenbereitund
dieKollegen/innenkonntensichbedienen.
ZurAulockerungnachdemEssenorgani-
sierte Bernard einen kleinen Wettbewerb
mit Geschicklichkeitsspielen, Ringwerfen,
KugelninsZielwerfen,schöndassallemit-
gemachthaben.
NachherbegannderAnsturmaufdasDes-
sertbuffet,mitKuchen,WähenundTorten,
vonunserenKolleginnenhergestellt,dafür
unserenherzlichenDank.DerKaffeefehlte
auch nicht, damit endete dieser fröhliche
und friedliche Tag. AllenHelfer/innen und
Grillmeister Heinz sei an dieser Stelle für
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ihren Einsatz herzlich gedankt und jenen
Kollegen/innen, die unaufgefordert beim
Aufräumen und Abwaschen mitgeholfen
haben. (die Abwaschmaschine hat ihren
Dienstversagt.)

Text: Paul Stadler

Bilder: René Denz
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Region NWZCH Sektor Logistik: 

KantonBSundBL:
Beni HürzeleristfüralleBereichederPost
CH AG und primär für die Sektion Basel,
dasRegionalsekretariat Basel unddas PKZ
Härkingen inkl. Transport (Kt. Solothurn)
zuständig.
TeiltZuständigkeitfürdasRegionalsekreta-
riatinHärkingenmitKarin Omanovic. 

KantonSolothurn(inkl.Olten):
Karin Omanovic ist für alle Bereiche der
Post CH AG (ausser PKZ Härkingen, inkl.
Transport) zuständig. Sie begleitet zudem
dieSektionOlten-Solothurn.
TeiltZuständigkeitfürdasRegionalsekreta-
riatinHärkingenmitBeni Hürzeler. 

KantonAargau(inkl.PFZoingen):
Karin Omanovic ist für alle Bereiche der
PostCHAGundprimär zuständig für die
SektionAargauundOlten-Solothurn,Brief-
zentrumHärkingen(PM)undteiltdasRegi-
onalsekretariatinHärkingenzusammenmit
Beni Hürzeler. 

Zuständigkeiten nach Sektoren:

Sektor1Logistik:
 Beni Hürzeler

 Telefon0588171957

Sektor1Logistik:
 Karin Omanovic

 Telefon0588171943

Sektor 2 Telecom / IT:

 Valentina Smaljli / Fabrizio D‘Orazio

 Telefon0588171941

Sektor3Medien/GraischeIndustrie:
 Miriam Berger / Stefanie Fürst

 Telefon0588171849

Sektor3Medien/Buch:
 Elisabeth Fannin / Stefanie Fürst

 Telefon0588171972

Sektor3Medien/VisuelleKommunikation:
 Stefanie Fürst / Elisabeth Fannin

 Telefon0588171849

Sektor3Medien/Presse:
 Marco Geissbühler / Idris Djelid (ZÜ)
 Telefon0588171949

Zuständigkeiten der Sekretariate 
nach Region, Kanton und Sektoren 

Regionalsekretariate
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Sektion Region Basel:

FürallenichtdirektadressiertenAnfragen:
 SyndicomRegionBasel4002
 Postfach,4002Basel
 sektion@syndicomba.ch

Adressänderungen,Todesfälleusw.:
 mutation@syndicomba.ch

Unternehmungen,Auslügeusw.:
 event@syndicomba.ch

AlleswasunsernInternetauftrittbetrifft:
 webmaster@syndicomba.ch

Informationsblatt/Standpunkt:
 standpunkt@syndicomba.ch

IchmöchtedenPräsidentinnenschreiben:
 praesident@syndicomba.ch

DieAdressefürdiePensionierten:
 pensionierte@syndicomba.ch

KontaktadresseBuchhalterundKassier:
 kasse@syndicomba.ch

Adressen allgemein

Regionalsekretariat Sektion Region Basel

Regionalsekretariat Basel

Rebgasse1,Postfach,4058Basel
Sprechstundennachtel.Vereinbarung
Telefon0588171818
info@syndicom.ch

Telefonzeiten:MontagbisDonnerstag
10–12Uhrund14–17Uhr

Regionalsekretariat Olten

Hauptgasse33,4600Olten
Sprechstundennachtel.Vereinbarung
Telefon0588171818
info@syndicom.ch

Telefonzeiten:MontagbisDonnerstag
10–12Uhrund14–17Uhr

Lokalsekretariat Härkingen

Altgraben29,4624Härkingen
Sprechstunden:Mittwoch12–17Uhr
Telefon0588171818
info@syndicom.ch

Zentralsekretariat

Monbijoustrasse33,Postfach6336
3001Bern
Telefon0588171818
info@syndicom.ch
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Präsident und Mitglied

im Sektionsvorstand

Hans Preisig

Frobenstrasse72,4053Basel
Telefon0612719149/0792431607
haprei51@bluewin.ch

Vize-Präsident

vakant

Kassier und Mutationen

Paul Zurlinden

Aumattstrasse18,4153Reinach
Telefon0617112678/0795127846
info@paul-zurlinden.ch

Protokoll und Jubilarbesucher

Walter Heim

Sennheimerstrasse18,4054Basel
Telefon0613037237/0793477547
walter_heim@bluewin.ch

Kranken- und Jubilarbesucher

Jakob Hauri

Klingentalgraben17/4,4057Basel
Telefon0616914309

Wander- und Reiseleiter

Othmar Trösch

Ackerstrasse30,4057Basel
Telefon0616311805/0793195525
othmar.troesch@bluewin.ch

Jubilarbesucherin

Hildegard Lang

Sommerstahlweg5,4463Buus
Telefon0618412096/0794667476
hildegard.lang@gmx.ch

Jubilarenbesucher

Walter von Euw

Tellgasse2,4225Brislach
Telefon0614113129

Postadresse:

PensioniertenVerein
HansPreisig
Frobenstrasse72,4053Basel

Infos,DatenundAdressensieheauchunter
www.pensyba.ch

Paul Zurlinden

Adressen Sektor 1 – Pensioniertenverein

Sektor 1 – Pensioniertenverein



49

Obmann

Alex Vögtli

Schönmattstrasse19,4153Reinach
Telefon0617117533/0793467664
voegtli_lex@bluewin.ch

Kassier

Bernhard Strickler

Fürstensteinerstrasse15,4107Ettingen
Telefon0617214125
mabe.strickler@intergga.ch

Aktuar

Bruno Joss

Dahlienstrasse1,4106Therwil
Telefon0617212023

Beisitzerin & Kranken- und 

Geburtstagsbesucherin

Olga Caminada

Friedhofweg1,4125Riehen
Telefon0616411565
olga.caminada@bluewin.ch

Adressen Sektor 2 – Pensionierte

Sektor 2 – Pensionierte

Präsident

Paul Stadler

Parkstrasse44,4102Binningen
Telefon0614219422
paulstad@kabelbinningen.ch

Kassier

Manfred Rütschlin

Thiersteinerallee90,4053Basel
Telefon0613313962
camaruetschlin@bluewin.ch

Aktuar

Heinz Lässer

Kleinhüningeranlage84,4057Basel
Telefon0794432577
heinz.laesser@bluewin.ch 

Diverse Funktionen

Rosmarie Gerber

Birsweg13,4143Dornach
Tel.0617016581
E-Mail: gerberros@icloud.com

Adressen Sektor 3 – Pensionierte

Sektor 3 – Pensionierte
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Die Hoffnung stirbt am 
Schluss – Punkt!

 

Vor 42 Jahrenwar dieWelt noch inOrd-
nung.Zumindestfürmich.Ineinerkleinen
Druckerei begann ich meine Ausbildung,
in einem höchst angesehenen Beruf, als
Schriftsetzer, ganz klassisch, im Bleisatz.
DieZwischenprüfungerfolgtedementspre-
chend,auchwennmanbereitsahnte,dass
die Zukunft dem Filmsatz gehörte. So än-
dertesichmeineAusbildunglangsamaber
stetig in Richtung der neuen Technologie.
Offen für Neues und begierig mich wei-
terzubilden endete meine Lehrzeit nicht
nach der erfolgreichen Abschlussprüfung.
ImGegenteil,dagingeserstrichtiglos.Es
zeigtesichnämlich,dassderFilmsatznicht
dasEnde,sondernerstderzaghafteAnfang
einerganzneuenTechnologiewar.DerAus-
bildungunddenKursenaufverschiedens-
ten Fotosatzanlagen folgte erst die Fach-
prüfungalsSystemtypograf,danachginges
weiteraufderReisedurcheinesichständig
verändernde Berufswelt. Günstige PCs er-
setzten teuren Fotosatzanlagen, und wie-
derhiesses,alteLastenabwerfenundsich
neu orientieren. Aber auch die Computer
und Programme entwickelten sich weiter,
undderSetzermitihnen.Neueslernen,am
Ballbleibenundmitdersichverändernden
TechnikSchritthalten–seitübervierzigJah-
ren,ohneUnterlass.
UnddannreferiertGiorgioPardinizumThe-
ma Digitalisierung der Arbeitswelt. Etwas,
was in der Druckindustrie bereits seit 40

Jahrenvonstattengeht.VorderPensionier-
tenvereinigungerklärtGiorgio(Standpunkt
2/2018): «So wird die ganze Arbeitswelt 

von dieser Digitalisierung überrollt. Ange-

fangen hatte der Fortschritt in der Zeit der 

Dampfmaschine. Da hatte man Angst, dass 

mit dieser Technik die Arbeitsplätze vernich-

tet werden. Dann kamen die ersten Autos 

und später die Computer. Was war aber 

geschehen? Es wurden hunderte neuer 

Arbeitsplätze geschaffen! Nun kommt die 

Digitalisierung, und wieder spricht man von 

der Vernichtung tausender Arbeitsplätze. 

Das Gegenteil wird geschehen! Neue inte-

ressante und gut qualifizierte Arbeitsplätze 

wird es geben!»

DieGeschichte zeigt jedochanderes:Man
denkeandiegrosseZahlvonDruckereien,
die allein in Basel in den letzten zwanzig
Jahrenverschwunden sind.Undmit ihnen
die Arbeitsplätze. Natürlich gibt es neue
Stellen,allerdingsaufganzanderenBerufs-
feldern.Manfragtsich,wasGiorigoPardini
uns sagen will? Glaubt er wirklich daran,
dass seine Gewerkschaftsmitglieder nicht
um ihre Arbeitsplätze bangen müssen?
Oderhoffternurdarauf?Vielleichterzählt
erunsgareineLüge,umunszuberuhigen?
Sooder so;Wogehobeltwird, fallennun
mal Späne, und die Späne sind in diesem
FalleArbeitsplätze.

Andreas Schaub

Typograf





AZB
4000Basel2

Adressänderungen bitte an:

syndicom 

SektionRegionBasel 
Postfach4002 

4002Basel 
mutation@syndicomba.ch

Fokussieren Sie sich 

auf Ihr Geschäft…

…wir drucken 

einstweilen weiter.

Schaub Medien AG, Schützenstrasse 8, 4410 Liestal 

Tel. 061 976 10 20, Fax 061 976 10 29 

kontakt@schaubmedien.ch, www.schaubmedien.ch

Gestaltung – Satz – Druck – Logistik – Distribution


	Page 1

